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schen Kaiserreichs Ende 1918. Auf der Suche nach einer  
neuen Positionierung im internationalen Gefüge wandte 
sich Finnland u.a. wieder Großbritannien zu, aber die 
Beziehungen zu Deutschland blieben inoffiziell weiterhin 
stark.

Eine Ausstellung des Nationalarchivs Finnlands in Zu-
sammenarbeit mit der Botschaft von Finnland und dem 
Finnland-Institut in Deutschland.

DIE AUSSTELLUNG
Anlässlich des Festjahres 2017 zur 100-jährigen staatli-
chen Unabhängigkeit Finnlands präsentiert die Bibliothek 
der Helmut-Schmidt-Universität die Ausstellung „Pro Fin-
landia. Finnlands Weg in die Unabhängigkeit“. Diese zum 
Jubiläum neu entstandene Wanderausstellung behandelt 
die historischen Beziehungen Finnlands zu Deutschland, 
Großbritannien und Österreich-Ungarn vom Mittelalter 
bis Anfang der 1920er-Jahre. Das Hauptaugenmerk liegt 
dabei auf dem 19. Jahrhundert und der Zeit des Ersten 
Weltkriegs.

Die frühesten Kontakte entstanden durch die Handels-
beziehungen im Ostseeraum; weitere Berührungspunkte 
brachten die Reformation und der Dreißigjährige Krieg 
mit sich. Im 19. Jahrhundert stand die Wissenschaft im 
Fokus: Vor allem britische Forscher interessierten sich für 
Finnland. Bald machte man sich auch von Finnland aus 
an deutsche und britische Universitäten auf und impor-
tierte von dort industrielle Innovationen. Außerdem waren 
die Kontakte in der Kunst besonders eng.

Ende des 19. Jahrhunderts wurde die weitgehende Au-
tonomie Finnlands im Russischen Reich zu einer politi-
schen Frage. So stärkten beispielsweise deutsche, bri-
tische, österreichische und ungarische Persönlichkeiten 
aus Wissenschaft und Kultur Finnland in der Phase der 
verstärkten russischen Vereinheitlichungsmaßnahmen 
den Rücken und unterstützten das finnische Unabhän-
gigkeitsbestreben in der „Pro Finlandia“-Petition, welche 
Namensgeber für die Ausstellung ist. Staatliche Institu-
tionen hingegen hielten sich zurück. Der politische Ein-
fluss Deutschlands in Finnland während der Zeit des 
Ersten Weltkriegs endete mit der Niederlage des Deut-
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Finnland wurde ab 1915 in Berlin von unterschiedlichen 
Büros mit und ohne Verbindung zur Jägerbewegung 

vertreten, die um die Aufmerksamkeit der Deutschen 
buhlten. Die wenigen Finnen Londons hatten keine offi-
zielle Vertretung, und so gut wie niemand schenkte ihnen 
vor dem Jahreswechsel 1917–18 Beachtung. Die Unter-
stützung Deutschlands für die finnischen Bestrebungen 
war nicht ganz aufrichtig, denn zur gleichen Zeit erörter-
te das Land auch Friedensmöglichkeiten, allerdings ohne 
Erfolg. Während die Friedensfühler weiter ausgestreckt 
wurden, machte das Jägerbataillon Fronterfahrungen im 
Baltikum: in pädagogisch sinnvoller Weise wurde es zu-
nächst an einem ruhigen Abschnitt eingesetzt und an-
schließend in einem schwierigeren Gebiet. Das Bataillon 
erledigte seine Aufgaben gut, aber die Kampfmoral wies 
Anfang 1917 erste Anzeichen von Schwäche auf. 

Die Revolution in Russland im Februar stellte den Aus-
gangszustand des Krieges wieder her. Da auch das neue 
Russland bereit war, den Kampf gegen Deutschland 
fortzusetzen, scheiterten alle Versuche der Finnen, ihre 
Sache bei den Diplomaten der Entente in Petrograd 
(Umbenennung von St. Petersburg 1914) voranzubrin-
gen, zumal die Autonomie des Landes wiederhergestellt 
war. Die Situation änderte sich erst nach der Oktober-
revolution, als die neuen Machthaber Friedensverhand-
lungen mit Deutschland und seinen Verbündeten auf-
nahmen. Der Generalquartiermeister des deutschen 
Heeres, Erich Ludendorff, verlangte bereits am 13.11.1917 
Maßnahmen zur Loslösung Finnlands von Russland.  
Er teilte am 26.11.1917 den gerade angereisten Finnland-
aktivisten Edvard Hjelt und Adolf von Bonsdorff mit, 
Finnland solle seine Unabhängigkeit erklären. So ge-
schah es denn auch am 6.12.1917. M

DIE WENDE VON 1917
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Inspektion der Füße von Soldaten der Pionierkompanie des 
Jägerbataillons 27 in Libau am 15.7.1917. Füße waren in den 
Schützengräben besonders anfällig für Infektionen.

Gefallene Russen vor den deutschen Stellungen 
an der Front am Fluss Aa am 15.1.1917. An der 
Ostfront fielen 1916–1917 auch finnische Jäger.

Entwurf einer deutschsprachigen 
Verleihungsurkunde für ein finnisches 
Ehrenzeichen von einem unbekannten 
Künstler. Das Dokument wird teilweise 
von dem sogenannten Jägerabzeichen 
überdeckt, das den Mitgliedern des 27. 
Königlich Preußischen Jägerbataillons 
verliehen wurde.

In Petrograd brach am 11.3.1917 (26.2. nach dem russischen 
Kalender) die Februarrevolution aus. Russische Truppen haben sich 
versammelt, um zu demonstrieren.

Verärgerter Brief der russischen Gesandtschaft 
in Stockholm vom 1.4.1917 an den Aktivisten 
Herman Gummerus, der seine antirussischen 
Aktivitäten nicht einstellte, obwohl die 
Autonomie Finnlands wiederhergestellt war.

Die Originalhandschrift des Jägermarsches von Jean Sibelius. 
Die Deutschen reagierten auf die Komposition mit der 
Bemerkung „kein Parademarsch”.

Originalhandschriften der zwei Vorschläge von 
Jägeroberst Heikki Nurmio, mit denen er den unter 
den Jägern veranstalteten Wettbewerb um die beste 
Textunterlegung für Sibelius‘ Jägermarsch gewann, mit 
den Vermerken zum erreichten 1. Platz.

Der Oberzugführer im Jägerbataillon 27,  
Erik Heinrichs, stellt im Namen des Wettbewerbs-
komitees fest, dass die Beteiligung gut war.  
Heikki Nurmio erhielt als Preis 20 Deutsche Mark.  
Die Meldung ist mit „15.8.1917 im Felde“ datiert.

Die zentralen Personen der 
deutschen Kriegsführung: 

Generalfeldmarschall Paul von 
Hindenburg (1847–1934) und 
Generalquartiermeister Erich 

Ludendorff (1865–1937).
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Das deutsche Element war im autonomen Großfürs-
tentum Finnland aus vielen Gründen präsent. Das 

Gouvernement Wiborg, das sogenannte Alte Finnland, 
ähnelte Ende des 18. Jahrhunderts dem von Deutsch-
land beeinflussten Baltikum: Die Verwaltung und das 
Schulsystem waren teilweise deutschsprachig. Die ein-
gesessenen Wiborger deutschen Familien, die „Alten 
und Echten“, nahmen führende Positionen ein, wobei 
der deutsche Einfluss im wirtschaftlichen und kultu-
rellen Leben der Stadt auch dann noch von großer Be-
deutung war, als die Region Wiborg 1812 an das 1809 
zum Russischen Reich gekommene übrige Finnland an-
gegliedert wurde. Die russischen Generalgouverneure 
des Großfürstentums waren häufig Deutschbalten. So 
auch Friedrich Graf von Berg, der 1858 erreichte, dass 
in Helsinki eine deutsche Gemeinde mit eigener Kirche 
gegründet wurde. 

1848 komponierte der Deutsche Friedrich Pacius, 
Musiklehrer an der Kaiserlichen Alexander-Universität, 
eine Melodie zu Runebergs Gedicht Vårt land, das in 
dieser Vertonung als Maamme (dt. Unser Land) zur 
Nationalhymne Finnlands wurde. Die Melodie wurde in 
einer Stadt komponiert, deren monumentales Zentrum 
ab 1816 zwei deutsche Architekten geschaffen hatten, 
Carl Ludwig Engel und Ernst Lohrmann. Georg Franz 
Stockmann, Gustav Paulig und andere Lübecker waren 
einflussreiche Akteure im vielsprachigen Helsinki. Durch 
die zunehmende Verstädterung nahm der Einfluss 
der Deutschen in Helsinki, Wiborg und Turku ab. Viele 
britische Unternehmer ließen sich in Finnland nieder und 
gründeten Textil- und Metallfabriken, bildeten aber keine 
sichtbare Gruppe im Großfürstentum. M

DAS „DEUTSCHE“ FINNLAND
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Deutschsprachige Schreiben zu Rechtssachen, 
die am Oberlandesgericht Wiborg 1784 
anhängig waren. Einer der Briefe ist an den 
Generalgouverneur des Wiborger Gouvernements, 
Wilhelm Heinrich von Engelhardt, gerichtet.

Bauzeichnung von 1838 für das Haus des Generals 
Alexander Amatus Thesleff in Wiborg. Die deutsche 
Familie Thesleff gehörte zu den einflussreichsten der 
Stadt. 

Carl Ludwig Engels undatierter Entwurf für eine von 
Rampen getragene östliche Terrasse der Nikolaikirche 
(heute Domkirche) in Helsinki in Richtung der Straße 

Nikolaikatu (heute Snellmaninkatu).

Johan Erik Lindh: Porträt 
(1848) von Friedrich 
Pacius (1809–1891).

Die Noten des von Friedrich 
Pacius 1848 vertonten Liedes 

Vårt land / Maamme  
(dt. Unser Land, 1863). Pacius‘ 

Komposition ersetzte die 
vorherige Vertonung durch den 

Autor, J. L. Runeberg.

WIKIMEDIA COMMONS

Die Geschäftsräume von G. F. Stockmann an der Kreuzung der 
Straßen Unioninkatu und Aleksanterinkatu um 1900.

Der Lübecker Georg 
Franz Stockmann 

(1825–1906) zog 1852 
von Hamburg nach 

Finnland. Er ließ sich 
1858 in Helsinki nieder 

und gründete 1862 sein 
bekanntes Warenhaus.

Graf Friedrich Wilhelm 
Rembert von Berg (1794–
1874) war von 1855 bis 
1861 Generalgouverneur 
von Finnland.

Die neogotische deutsche 
Kirche von Helsinki 

wurde 1864 eingeweiht 
und erhielt Ende des 

19. Jahrhunderts ihren 
heutigen hohen Turm.

Friedrich Israel, Pfarrer der 
Deutschen Gemeinde Helsinki, 
wurde im September 1916 
inhaftiert. Er veröffentlichte 1924 
seine Memoiren aus der Haftzeit 
unter dem Titel Im Russischen 
Militärgefängnis zu Helsingfors.

Ein Verzeichnis von Spenden an die 
neugegründete Deutsche Gemeinde in 
Helsinki am 27.12.1859 und ihrer Spender.
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Die Siegerstaaten waren bisweilen geradezu kleinlich 
bei ihren Bestrebungen, den deutschen Einfluss in 

Finnland zu eliminieren, aber in Berlin wurden die Reali-
täten anerkannt. Die offizielle kühle Haltung Finnlands 
wurde aufgewogen durch die finnische Dankbarkeit für 
den deutschen Einsatz und humanitäre Maßnahmen 
wie die Aufnahme von deutschen und österreichischen 
Kindern in Finnland. Die Enthüllung des für gefallene 
deutsche Soldaten errichteten Grabdenkmals in Hel-
sinki war eine Demonstration, und der Jahrestag der Er-
oberung der Stadt wurde am 12.4.1919 unter dem Läu-
ten der Kirchenglocken gefeiert. Die Sympathien wurden 
in Berlin bemerkt, wo sie den Effekt der antideutschen 
Haltung von Außenminister Rudolf Holsti dämpften, der 
zuvor als inoffizieller Gesandter Finnlands in London ge-
wirkt hatte. Die westlichen Staaten waren nach Ansicht 
Holstis für Finnland der beste Garant für Sicherheit, und 
er war sehr empfänglich für britische Gesichtspunkte. 

NEUE STRUKTUREN

Großbritannien erkannte im Mai 1919 die Unabhän-
gigkeit Finnlands an, riet aber davon ab, sich an mili-
tärischen Aktivitäten gegen Petrograd zu beteiligen. 
Finnland war für Großbritannien ein verhältnismäßig 
unproblematischer Partner und somit eine Ausnah-
me von der allgemeinen Instabilität in den westlichen 
und südwestlichen Gebieten des ehemaligen russischen 
Kaiserreichs. Eine britische Marineeinheit durfte jedoch 
1919 Koivisto als Stützpunkt für ihre Operationen gegen 
das russische Kronstadt benutzen. Dieser Angriff wurde 
in Sowjet-Russland nicht vergessen, das sich 1922 nach 
Deutschland orientierte. Die langfristigen Folgen dieser 
Annäherung für Finnland erfassten nur wenige. M
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ARCHIV DES MINISTERIUMS FÜR AUSWÄRTIGE ANGELEGENHEITEN FINNLANDS

William Orpen: Die Unterzeichnung des 
Friedensvertrags im Spiegelsaal von Versailles  
am 28.6.1919.

Die Enthüllung des Grabdenkmals für die bei 
der Eroberung von Helsinki am 12.–13.4.1918 
gefallenen Deutschen war eine Demonstration 
prodeutscher Sympathien. 

Die deutsche Komposition Erinnerung 
an Helsingfors‘ liebliche Mädchen 
wurde bereits 1918 veröffentlicht. Die 
Soldaten hatten offenkundig sehr 
angenehme Erinnerungen an Helsinki.

Die Marineblockade 
der Entente führte am 
Ende des Weltkrieges 

zur Hungersnot in 
Deutschland. Das 

deutsche Pamphlet 
Hunger! wurde von der 

Künstlerin Käthe Kollwitz 
illustriert.

Meldung des britischen Konsuls in 
Helsinki, H. M. Bell, zum Beschluss 
der Regierung Seiner Majestät, 
die Unabhängigkeit Finnlands 
anzuerkennen, vom 7.5.1919.

Brief des Admirals Walter Cowan an General Gustaf 
Mannerheim vom 28.8.1919 über den Angriff der 
britischen Marine auf Kronstadt. Der Brief wurde auf 
der Insel Koivisto verfasst.

Der zwischen den zwei international geächteten „Pariastaaten“ 
Deutschland und Sowjet-Russland 1922 in Rapallo geschlossene 

Vertrag war für viele ein Schock. Eine Speisekarte mit den 
Unterschriften der Delegierten dieser Staaten.

Der Kreuzer HMS Dauntless gehörte zu den britischen 
Kriegsschiffen, die 1918–1919 auf der Ostsee operierten.
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